
Die Wilderer - Verbrechen
im Taunus .

Eine Reihe von Verhaftungen .
Frankfurt a . M ., 15 . Nov . Im Verlauf der Unter¬

suchung des Mordanschlages auf den Förster Nothnagel und
des Mordes an dem Ortsvorsteher Philipp Odenweiler aus
Friedrichsthal hat die Mordkommission eine Reihe von
Verhaftungen vorgenommen . ' Mehrere wegen Wil¬
derns verdächtige Personen aus Pfaffenwiesbach sind in¬
zwischen wieder auf freien Fuß gesetzt worden , eine Anzahl
Verdächtiger aus den Gemeinden Friedrichsthal ,
Kransberg und Nieder - MSrlen find noch in Hast .

Im Laufe der letzten Tage ist durch die Vernehmungen
etwas Licht in diesen Wildererkomplex gekommen , vor allem
ist der Mordversuch an dem in privaten Diensten stehenden
Förster Nothnagel aus Ziegenberg aus dem Jahre 1919
durch die Aussage des Täters Josef Odenweller einwand¬
frei geklärt . Wegen dieses Mordversuchs war bereits
früher ein Verfahren gegen die Brüder Josef und Wilhelm
Odenweller anhängig , in dem Wilhelm Odenweller wegen
Wilderns mit sechs Monaten Gefängnis bestraft worden
war , während der eigentliche Täter Josef Odenweller , der
auf den Förster geschossen hatte , nicht bestraft werden konnte .
Der nunmehr völlig geklärte Fall Nothnagel wird in einem
neuen Verfahren aufgerollt werden .

Die weiteren Untersuchungen wenden sich jetzt dem Fall
des am 2 . Februar 1922 ermordeten Ortsvorstehers
Philipp Od e n w e l l e r aus Friedrichsthal zu . An
diesem Tage war der 48 Jahre alte Landwirt und Ortsvor¬
steher Philipp Odenweller nach Frankfurt gefahren . Nach
Erledigung feiner Geschäfte machte er sich auf den Heimweg ,
konnte aber die Eisenbahn infolge des damaligen Eisen¬
bahnerstreiks nicht benutzen . Er fuhr daher mit der elek¬
trischen Bahn nach Homburg . Von dort aus wollte er über
Köppern nach Friedrichsthal zu Fuß gehen . In Köppern
ist er zwischen 4 und 5 Uhr nachmittags in einer Wirtschaft
eingekehrt und trat dann den Weg nach der Kapersburg an .
Vermutlich ist Odenweller Wilderern in die Hände gefallen
und von ihnen meuchlings ermordet worden . Tagelang
wurde damals das Gelände um die Kapersburg abgesucht ,
ohne eine Spur von dem Vermißten zu finden . Erst im
Dezember wurde die verweste

Leiche in dem stillgelegte » Schacht bei Friedrichsthal
gefunden . Am 11 . Dezember 1922 lieg die Staatsanwalt¬
schaft die Bergungsarbeiten vornehmen , denen auch Gerichts¬
chemiker Dr . Popp beiwohnte . Die im Schacht aufgefundene
Leiche Odenwellers war bereits vollständig in Verwesung
übergegangen . Der Schacht , in den man den Ermordeten
geworfen hatte , liegt auf hessischem Gebiet , und die Kom -
petenzstreitigkeiten , die sich zwischen der preu¬
ßischen und hessischen Regierung damals nach
der Mordtat ergaben , erschwerten die Nachforschungen nach
dem Täter ungemein . Der Schacht liegt zehn Minuten von
dem Heimatdorf des ermordeten Odrnweller auf hessischem
Gebiet . Dieser Waldteil war der Jagdbezirk der Friedrichs -
thaler „ Jagdberechtigten

"
, die mit rund 30 Mann von 250

Einwohnern als Afterpächter in der Kransberger - Friedrichs -
thaler Gemarkung alles Wild abschossen , was aus den
weiten Wäldern vom Winterstein über die hessische Grenze
kam . So wurde , wie die jetzigen Ermittlungen der Mord -
kommisiion ergaben , der eine oder andere „ Jagdberechtigte

"

zum Wilderer in dem Gebiet jenseits des hessischen Grenz¬
streifens .

Nach dem Mordversuch an dem Förster Nothnagel haben
sich die drei Brüder Odenweller darüber unterhalten , was
geworden sei , wenn Nothnagel wirklich getroffen worden
wäre . Nach Aussage der Brüder ist die Losung zum ersten
Mal aufgetaucht : „ Dann wär er in den Schacht g e -
flöge n "

. Das war 1919 . Ein oder zwei Jahre später hat
dann Josef Odenweller noch einmal bei einem Zusammen¬
stoß mit einem bisher der Mordkommission unbekannt ge¬
bliebenen Waldhüter aus Österreich , der in Nieder - Mörlen
seinem Beruf nachging , die gleiche Äußerung getan : „ Dem
wisch

'
ich eine aus , dann kommt er in den Schacht .

" Die
Kriminalpolizei fahndet eifrig nach diesem Zeugen .

Unter diesem Wildererunwesen hat sich dann der Fall
Odenweller am 2 . Februar 1922 abgespielt . Es könnte sein .
daß damals durch ein Versehen eines der auf hessischem
Gebiet wildernden preußischen ^ „ Jagdberechtigten " der heim -

tchrende Ortsoorsteher erschossen und aus Angst vor Ent¬
deckung seine Leiche in den Schacht geworfen witrix .
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Der alte Mieger spielt den Biedermann .

Vater und Sohn
schildern den Mord an Hofmann .

■ ■ - Frankfurt a . M .. 15 . Nov . Am Montag , dem
- 5 . Sitzungstag , mußte sich der junge Mieger zunächst dazu

äußern , wie es zu seiner Bestrafung am 27 . Februar 1932
kam , wo er wegen Einbruchdiebstahls , Bedrohung und Ver -

. gehens gegen das Schußwaffengesetz zu drei Monaten und

zwei Wochen Gefängnis verurteilt worden war . Mieger jun .
faß damals kurze Zeit in Untersuchungshaft und brauchte
die Strafe nicht zu verbüßen , da eine Amnestie kam . Er hatte
mit einem Komplizen einen Jagdhütteneinbruch verübt .

Dann sprach Mieger darüber , wann seine Wilderertätig¬
keit begann . Noch als er in die Schule ging , nahm ihn der

g Vater mit , um gewildertes Fleisch Heimbefördern zu helfen .
Der junge Mieger führt weiter aus , daß er im Jahre 1936
von seinem Onkel ein 9 -Millimeter - Flobert geschenkt bekam .
Im Winter 1936 kaufte man ein 6 -Millimeter - Flobert .
Vater und beide Söhne hätten zusammengelegt , um das
Gewehr anzuschaffen . In der ersten Schwurgerichtsverhand¬
lung hatte der Angeklagte ausgesagt , -et sei

‘
mit dem

- 9-Millimeter - Flobert schon Ende November 1936 in den
Roßbacher Wald gegangen . Heute danach gefragt , erklärt er ,
er wüßte das nicht mehr . „ Wenn ich gefragt werde , muß ich
doch irgend etwas sagen,

"
fügt er hinzu , um dann darauf

hinzuweisen , daß in der ersten Schwurgerichtsverhandlung
seine Einstellung gegenüber seinem Vater eine wesentlich
andere war . Der Angeklagte hatte ferner einen Karabiner 88
int Besitz . Den will er von seinen Schwiegereltern bekommen
haben . Mit dem Karabiner will Mieger jun . nie geschossen
haben , wenn er aber im Wald hinter dem Vater herging ,
trug er meist den Karabiner und der Vater das Klein¬
kalibergewehr . Der junge Mieger tut in der Verhandlung
weiterhin so , als habe er sich gesträubt , und sei nur wider¬
willig mit in den Wald gezogen . Der Staatsanwalt hält
dem Angeklagten eine Reihe von Fällen vor , die beweisen ,
daß sich der Angeklagte absolut nicht scheute , sofort wieder
mitzumachen . Erregt ruft der junge Mieger : „ Wenn der

| Vater sagte , es werd gemacht , dann ist es eben gemacht
worden "

. Angeklagter : „ Ich war zuletzt arbeitslos , es war
knapp , wenn ich mal durch Zufall gelegentlich geschossen
habe

"
. Staatsanwalt : „ Sie hatten in einem Monat

drei Rehe und Hirsche geschossen . Da würde ja ein
Jäger vor Neid erblassen . Da können Sie doch nicht von
Zufall sprechen . Warum halten Sie denn heute so zurück ? "

^ Angeklagter : „ Es ist doch auch Zufall Herr Staatsanwalt ,
v wenn man hier steht und da kommt ein Hirsch

"
. Auf dem

Zeugentisch liegen die beschlagnahmten Waffen der Miegers ,
so etwa sechs , sieben Stück . Der alte Mieger äußert : „ Ich
habe für die ganzen Sachen , die hier liegens auch nicht einen
Pfennig ausgegeben und ich werde den Herren ein Licht auf -

: stecken , wo die Sachen her find . Er ( inbezug auf den Sohn )
weiß , daß ich ihm sein Dippchen aufdecke

“
. Mieger

- senior spricht nun über die Herkunft der Waffen und erhebt
-- drohend den Finger : „ Meine Herren , ich decke alles auf , es

wird nichts verheimlicht . Alles , was da liegt , hat er mit -
'

gebracht . Ich habe noch keinen Pfennig dafür ausgegeben
"

.

Der Sohn beschuldigt den Vater . . .

W - Dann begann das Gericht mit der Aufrollung des
-. Kalles Hofmann . An der Eerichtstafel ist eine

'
Zeich¬

nung angeschlagen , die den Tatort , die Dillinger Börn¬
berg e , darstellt . Die Tat ereignete sich bekanntlich am
Morgen des 16 . April d . I . Der junge Mieger äußert sich
ausführlich zu dem Tatvorgang . Am Abend zuvor fragte
ihn der Vater , der in der Frühe in den Wald gehen wollte ,
ob er mitgehe . Am Morgen des 16 . Aprils sei er dann von -

seinem Vater geweckt worden . Unter dem Dach versteckt lag
der Karabiner , den er ebenfalls an sich nahm . Den Karabiner
habe er dem Vater gegeben , der ihm das Flobertgewehr ein -
händigte . Sie schritten dann in den Wald bis zur Höhe des

■ Wasserwerks . Dort sah man unterhalb des Werks zwei Rehe ,
und der Vater habe ihm gesagt , er gehe jetzt vorn herum
und wenn er , der Sohn , nichts schießen höre , dann solle er
in den Wald gehen und das Wild auf ihn zu drücken . Jetzt
bekam der Vater den Karabiner und der junge Mieger will
das Flobertgewehr erhalten haben . Bei dieser Angabe er -

. hebt sich der alte Mieger und sagt : „ Ich möchte dies
protokolliert haben , all die Aussagen

"
. Der Vor -

fitzende betont , es sei vollkommen neu , daß ein Tausch statt -
gesunden habe und fragt den jungen Mieger : „ Warum
kommen Sie jetzt mit der vollkommen neuen Sache ? "

Mieger jun . : „ Doch , ich habe es schon gesagt , ich habe schon
; bei meinen ersten Pernehmungen angegeben , daß der Vater

das Flobertgewehr hatte
"

. Staatsanwalt : „ Ja , aber nicht ,
daß Sie es getauscht hätten "

.

Mieger jun . erzählt nun das Zusammentreffen
; mit dem Wildhüter Hofmann . Als sich der An¬

geklagte allein in der Mittelschneise befand , hörte er etwas
rascheln und gleich darauf kam auch jemand auf ihn zu -
gesprungen . „ Ich bin erschrocken und stehen geblieben .

" Der
-oagdhüter Hofmann habe dann gerufen : „ Endlich habe ich

; einmal einen erwischt
" und von Mieger das Gewehr ab -

gefordert . Mieger versuchte durchzugehen , aber Hofmann
hielt ihn fest . Es sei zu einem Wortwechsel gekomnkdn und'
Mieger habe einen Schlag auf den Kopf erhalten . Als er
ein Stück zurückgehen wollte , sei er , Mieger jun . , gestolpert
und ins Gebüsch gefallen . Dabei habe sich ein Schuß
aus dem Karabiner gelöst . Die Waffe sei zu Haufe
° om Vater schußfettig gemacht worden . Als sich Mieger
wieder erhob , habe ihm Hofmann zugerufen , was ihm denn

- einfalle , auch noch zu schießen . Sie seien dann ins Hand -

[ gemenge geraten und zu Boden gefallen . Hofmann habe ihn
, u '

sdergedrückt , auf ihm gekniet und ihn geschlagen .

Vorsitzender : „ Wie ist das zu erklären , Sie sind Pn
lunger Mann und Hofmann war ein älterer , nicht kräftiger
Mann ? "

, Mieger fähtt fort , er habe sich nicht mehr zu helfen ge¬
wußt und um Hilfe gerufen . In diesem Augenblick sei der

i Schutz aus dem Flobert gefallen . Hofmann fiel etwas nach
vorn , raffte sich aber gleich wieder auf und hat gejammert .

[ V -' d) sah , wie der Vater ihn wegriß .
M Der Angeklagte behauptete , daß er von Hofmann mehr -
i über den Kopf geschlagen wurde . Er sei ein paar

schritte zurückgetaumelt . Als er wiederkam , Habs der Vater
ttm Boden gesessen und Hofmann blutend dagelegen .

EL Der junge Mieger will seinem Vater zugerufen haben :
: »Va - er , was hast du gemacht ? "

Darauf habe ihm dieser eine
RiMlangt und gesagt : „ Halts Maul , ich will nichts hören "

,
k . Vorsitzender : „ Wie Sic aufgestanden sind hat Hofmann
: M gelebt und wie Sie sich herumdrehten , war et tot . Sie
l l^wupten , Ihr Vater habe Ihnen vorgehalten , Sie feien
- «aran schuld . Wer hat denn den Hofmann getötet ? “

Angeklagter : „ Det Vater "
.

i to . Vorsitzender : „ So . wie Sie jetzt erzählen , war doch der
derjenige , der fürchten mußte , was kommt ? "

L Angeklagter : „ Ja , er hat ja auch zu Hause gesagt , sie

kämen und würden ihn holen . Ich habe nicht gesehen , wie
Hofmann die Stiche bekam "

.
Mieger bekundet dann , daß die Tat mit dem Messer

geschah , das er morgens int Garten geholt und dem Vater
gegeben habe . Sie hätten dann beide die Leiche in einer
Rinne versteckt und seien getrennt nach Hause gegangen .
Hier sei gleich die Sprache auf den Vorgang gekommen . Der
Vater habe zu ihm , der sehr aufgeregt war , gesagt , er solle
nicht daran denken . „ Ich habe dann den Vater gefragt ,
warum er dazwischen gesprungen sei . Du hättest doch da mit
ihm w i e s o nst reden können "

.
Vorsitzender : „ Von vornherein war ein Unterschied , der

Hofmann kannte Sie genau
"

. ( In anderen Fällen standen
die Miegers Personen gegenüber , denen sie unbekannt
waren .)

Der Vater hatte Befürchtungen , verhaftet zu werden .
Der alte Mieger habe erklärt : „ Spreche nichts , es hat uns
ja keiner fortgehen sehen . Es fängt jetzt an zu regnen , wenn
es so weiter macht sind alle Spuren verwischt

"
. Dann habe

der Vater gesagt , schon einmal in ähnlicher Lage
gewesen zu sein . Damals aber hätte Schnee gelegen und es
hätten Fußspuren aufgenommen werden können . Damals
habe man ihn auch festgenommen , aber er würde nichts
sagen , er werde das ins Grab mitnehmen . — Später seien
dann sämtliche Waffen in einem Acker vergraben und das
Wildfleisch aus dem Haus geschafft worden . Das Messer
hätte der alte Mieger hinter einem Baum im Acker in die
Erde getreten .

Nach der Verhaftung habe er sich auf dem Transport
mit dem Vater unterhalten , der ihn anwies , alles zu be¬
streiten , nur wenn es gar nicht anders , gehe , solle er das
Wildern zugeben . Wenn die daheim aber etwas gesagt
hätten und es herauskomme , solle er die Sache auf sich
nehmen , aber von ihm , dem Vater , nichts sagen . „ Du weißt ,
es wackelt mein Kopf . . . Du kannst eher sagen , du bist mit
ihm hintereinandergelommen , aber ich kann dies nicht .

"

Vorsitzender : „ Es wurde also alles besprochen , und
wenn es gar nicht mehr ginge , sollten Sie erklären , den
Vater geholt zu haben , um die Leiche wegzubringen

"
. —

Das Gericht ging dann auf die Vernehmungen Miegers jun .
nach der Tat ein , bei denen er zunächst leugnete , überhaupt
im Wald gewesen zu fein . Später gab er zu , im Wald ge¬
wildert und mit Hofmann zusammengetroffen zu fein , ohne
daß der Vater dabei war . Am 8 . Juni stand gegen den jungen
Mieger die Verhandlung vor dem Schwurgericht an , das

ihn zum Tode verurteilte . Der junge Mieger , der auch hier
noch seinen Vater in Schutz nahm , meint jetzt : „ Er hat noch
gegen mich gezeugt , obwohl ich ihm abgewunken habe

"
.

Nach der Schwurgerichtsverhandlung schrieb der junge
Mieger ans der Untersuchungshaft einen Brief an feine
Frau , worin es u . a . heißt : „ Mein Vater ist an allem

schuldig . Ich habe die schwere Last auf mich genommen , weil
er gesagt hat , mit einigen Jahren Zuchthaus ist alles er¬

ledigt . Es acht auch jetzt noch alles umzuwerfen , nur muß
ich mich bis zum Grund schämen . Ich muß es aber bis zum
äußersten kommen lassen . Und was habe ich alles mitgemacht .
Er geht über Leichen , und wenn es fein muß , auch
über die feiner Kinder . O , ich armer Mensch , was hat man
mit mir gemacht . Es wäre besser gewesen , wenn ihn 1917 sein
Schicksal ereilt hätte

"
.

Vorsitzender : „ Was meinten Sie damit ? Virckenauer ? "

Der Ängeklagte blickt verschämt unter sich und sagt dann :

„ Es wird schon so sein
"

.
Der junge Mieger war am 15 . Juni wieder vernommen

worden . Vis dahin hakte er nichts von einer 9 - Millimeter -

Büchfe gesagt . Er gab zu . daß er mit einem kleinen 6 - Milli -
meter - Flobert in den Wald gegangen sei , während der
Vater den Karabiner getragen habe . Am 18 . Juni gab der

junge Mieger wieder eine andere Erklärung . Es könne auch
so gewesen sein , daß sein Vater ihn von dem untenliegenden
Hofmann heruntergerissen und auf d i e s e n e i n g e st o ch e n
hohe . Jetzt in der Verhandlung danach befragt , meint der

junge Mieger : „ Es ist damals stundenlang auf mich eingc -

brungen worden mit Verhören , da habe ich es halt so gesagt .
Mir scheint das nicht so wichtig

"
.

Vorsitzender : „ Nicht wichtig ? Na hören Sie mal , wenn
man unter dem Verdacht steht , einen Mann ermordet zu haben ,
bann ist einem Hinterher doch jedes Wort wichtig , was man
sagt . Damals sagten Sie noch , Sie hätten das Gewehr mit
freier Hand am Schaft abgedrückt , und zwar im Rückwärts -
taumcln . Aber Sie wollten treffen ! Wie ist

' s
damit ? "

Der junge Mieger antwortet : „ Ja , was sollte ich denn
noch sagen zuletzt . Ich habe nicht gezielt , sondern den Hof¬
mann mit dem Gewehr nur einschüchtern wollen "

.
Vorsitzender : „ Schöne Einschüchterung ! Der Schuß hat den

Rücken des Hofmann gestreift . Hat Ihr Vater , bevor er ver¬
haftet wurde , nicht einmal zu Ihnen geäußert : „ Ich habe schon
mal vor Gericht gestanden ; damals haben sie auch nach Fuß¬
spuren gesucht .

" — Mieger jun . : „ Ja "
.

Vorsitzender : „ Meinten Sie damals oder meinen Sie
heute , das habe sich auf den Fall Virckenauer beziehen
können ? "

Der junge Mieger senkt den Kopf und sagt : „ 3a , bas
wird wohl schon so gewesen sein .

"

Der Vorsitzende stellt fest , daß die Darstellung , die der

junge Mieger am heutigen Vormittag gegeben hat , insofern
vielleicht nicht ganz zu verwerfen sei , als sie dem objektiven
Befund der Sachverständigen näherkomme .

Staatsanwalt zu dem jungen Mieger : „ Ist es richtig , daß
man in der Schwurgerichtssitzung einmal Ihrer Frau erlaubt
hat , sich neben Sie in die Anklagebank zu setzen ? Hatte Sie
Ihnen da nicht zugerufen : „ Wilhelm , sag die Wahr¬
heit , du weißt doch , wer '

s gewesen ist !" Und haben Sie da
nicht unter Tränen gesagt : „ Ich , ich ganz allein hab

' s ge¬
macht !"

Mieger jun . : „ Das - Habe ich damals so gesagt . Es war
nicht wahr . Dann erzählt er noch , der Vater habe ihm im

Gefängnis bei jedem Spaziergang auf dem Hof von seinem
Zellenfenster aus Zeichen gemacht , daß er schweigen solle .

"

. . . und der Vater den Sohn .

Das Gericht kommt nun zur Vernehmung des alten Miegers
zu dem Fall .

Der alte Mieger bittet das Gericht , zuerst festzustellen ,
welche Hose sein Sohn am Tage bei Tai trug . Daraus ließen
sich äußerst wichtige Schlüsse ziehen . Nach seiner Darstellung
seien es bräunliche Hosen gewesen , bie am Mordtag von bei

jungen Flau Mieger ausgewaschen worben sei . Der alte
Mieger schildert bann in der Maske eines ländlichen Bieder¬
mannes , wie er am Morgen der Tat in der Küche Kaffee
trank , und wie er dann in den Garten ging , um dort etwas
in Ordnung zu bringen . Dort habe er einen Ruf vom Feld
her dicht neben sich vernommen . „ Meine Herren , da ist mir
die Schipp

' vor Schreck aus der Hand gefallen . Das war mein
Sohn , der blutete .

"
Ich fragte ihn gleich : „ Hast du dich mit

jemand geschossen ? " Mit weinerlicher Stimme gibt er wieder ,
wie ihm sein Sohn in diesem Augenblick etwas vorgejammert
habe .

„ Nicht ganz so theatralisch , Mieger
"

, meint der Vor¬
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sitzende . „ Nun erzählen Sie uns doch mal , was Sie für wahr
halten .

"

Mieger fen . : „ Als . mir mein Sohn das auf dem Acker er¬
zählte und so vor mir stand , da sagte ich zu ihm : „ Will doch
mal sehen , was ihr zwei da geschafft habt "

, und wir zwei
gingen in den Wald . Der Tore war schon mit Lärchenreisig
zugedeckt . „ Hast du . oder er , oder ihr beide den Verstand
verloren , daß ihr wie Viecher aufeinander losgegangen seid ? "

Das will ich dir sagen , gut geht
'
s nicht . Wärst du bei mir

auf dem Acker geblieben , dann wäre das alles nicht passiert .
Ich mach

'
nichts mehr in der Sache . Kümmere du dich darum ,

wie du da herauskommst
"

. Er will aber doch noch rnitgeholfen
haben , den Toten in bie Wasserrinne zu legen .

Auf Vorhalt des Staatsanwaltes schlägt sich der Alte an
die Brust und ruft aus : „ Was ich sage , stimmt alles . Der
Karren ist tief in den Dreck gefahren , meine Herren , ich stehe
hier vor Ihnen , um ihn wieder herauszubringen ."

Staatsanwalt : „ So sehen Sie gerade aus .
"

Nach längeren weiteren Ausführungen lammte der alte
Mieger zu dem Ausruf : „ Mit dem Tode Hofmanns haben
meine Hände nichts zu tun . Meine Augen haben den Mann
niemals lebend gesehen , so wahr ich hier stehe . Ich nehme keinen
in Schutz , weder den Hofmann noch meinen Sohn . Ich sage
hier : Das Urteil gegen meinen Sohn war ein Fehlurteil . Es
handelt sich doch nur um eine Messerstecherei mit Todeserfolg .
Mein Sohn war in Notwehr .

"

Der Alte zieht heute noch einmal alle Register , deren er
fähig ist . Immer wieder sucht er durch Sentimentalitäten dem
Eigentlichen zu entrinnen . Er spielt den Biedermann , den Un¬
schuldsengel , alles , wie die Situation es Bietet , und wie sie es
ihm eigentlich nicht bieten sollte . Er sucht die Meinung des
Gerichts hin - und herzuzerren , cs gelingt ihm nicht . Er sucht auf
die Tränendrüse zu drücken und bietet nur das traurige Bild
eines verlogenen Menschen , der heute selbst nicht weiß , wann
und wo er gelogen , und wo er einmal die Wahrheit gesagt hat .
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Die Einäscherung fand in der Stille statt .

Die Beerdigung findet Donnerstag , 18 . Nov .
13 % Uhr auf dem Südfriedhof statt .

Die Beerdigung findet Donnerstag um 13 .30 Uhr
auf dem Südfriedhof statt .

Krieger - u. Militärkameradschaft Wiesbaden 1898

I. Deutschen Reichskriegerb . (Kyffhäuserb . ) e . V.

Sonntag abend 7% Uhr verschied sanft unser
lieber Vater , Großvater , Schwiegervater ,
Bruder und Onkel

von 1.- Mark an

K . Strahle
staatlich geprüft
Webergasse 4

Geschenke von b leibendem Wert ]

Juwelen , Uhren , Gold - und Silberwaren
vom Fachgeschäft

Juwelier Lambert
GOLDGASSE 18 , bei der Ltmggasse , Tel . 22335

Neuanfertigungen , Umarbeitungen und Reparaturen
in eigener Werkstätte

Jin ft auf von altem Gold u . Silber . Gen . Nr . II/2619

Unsere liebe gute Mutter , Schwieger¬
mutter und Großmutter

Frau Dr . Susanne Felbermayer
geb . Meeser

Ist für immer von uns gegangen .

Heinrich Felbermayer , Ingenieur
Mizi Felbermayer
Johanna Felbermayer , geb . Schölling

und 3 Enkel .

Wiesbaden , Essen , den 15 . 11 . 1937 .
Bülowstr . 15

Am 14 . November verschied unser Kamerad
und Mitgründer des Vereins

Georg Abel
Ehrenmitglied u . langjähriger Vereinsdiener

im Alter von 85 Jahren . DerVor $fond . Becker .

Nerven , Herz und Schlaf )
müssen gesund und kräftig sein,sonst ist der ganze K6rp»
krank . Versuchen Sie schnell Energeticum , das überra - en*
seit Jahren immer bestbewährte natürliche Nervennährmi tej
Bei Herzschwäche , Nervenschwäche u . Schlaflosigkeit
bester Erfolg , gibt Ruhe und natürlichen , erquickenden Schlat
Energeticum Ist ges . gesch . Nur zu haben :

Wiesbadener

Kräuter - u . Reformhaus
P . Blumenthal , Marktstraße 13 .

Am 14 . November entschlief sanft und gott¬
ergeben nach schwerem , mit großer Geduld er¬
tragenem Leiden mein innigstgeliebter Mann
und treusorgender Vater , unser lieber Sohn ,
Schwiegersohn , Bruder , Schwager und Onkel

Herr Karl Sprengel
Friseur

im Alter von 34 Jahren .
In tiefer Trauer :

Sofie Sprengel , geb . Ramin
und Sohn Heinz

hebst allen Angehörigen .
Wiesbaden ( Dotzh . Str . 31 ) , Einswarden i. Oldbg . ,

Stuttgart , den 16 . November 1937 .

Beerdigung : Donnerstag , den 18 . Nov .,
nachmittags 2 % Uhr auf dem Südfriedhof .

Briefmarken
erzielen außerordentliche Preise auf unseren
weltbekannten Auktionen

Edgar Mohrmann & Co . SH
“
: ^ 16

Herr Georg Abel
Ehrenmitglied u . Mitgründer der

Krieger - u . Militärkameradschaft 1896

im vollendeten 85 . Lebensjahr .

In tiefem Schmerz :

August Heck u . Frau , geb . Abel
Otto Abel u . Frau , geb . Judith
Ernst Vill u . Frau , geb . Abel
Georg Baum u . Frau , geb . Abel
u . Enkel .

Wiesbaden , den 16 . November 1937 .
Moritzstraße 8

Wiesbaden , Ellenbogengasse 10

Wir haben

den passenden Schuh
für Siel

wie auf den Fuß gearbeitet , muß ein Schuh

sitzen . So wie es der „ Geh -froh “ - Schuh tut .

Danksagung .

Wiesbaden , den 17 . November 1937 .

sowie
vollen

sagen

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , sowie der überaus großen
Zahl an Kranz - und Blumenspenden anläßlich des Hinscheidens unserer lieben
Mutter , Großmutter und Schwiegermutter

Frau Elise Schocb
/ geb . Baum

den trostreichen Worten des Herrn Pfarrer Donsbach und der liebe -

Pflege der Schwester Mina , der Frauenhilfe Hahn , für den Grabgesang
wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank .

Statt Karten .

Die Beisetzung der Urne unserer lieben
Schwester und Schwägerin

Fräulein Paula Gut

erfolgt am Samstag , den 20 . d . M ., vorm .
11 .30 Uhr auf dem Nordfriedhof in der

Elterngruft .

Die trauernden Hinterbliebenen .

Hahn i. T „ den 15 . Nov . 1937 . Wilhelm Schaab u . Angehörige .

Ehemänner
,
mie sie sein sollen

sorgen dafür , daß ihre Frauen sich nicht immer wieder
selbst mit der Säuberung der Wäsche quälen müssen . Vor¬
teilhafter für jeden modernen Haushalt stellt sich die sorg¬
fältige und schonende Behandlung aller Wäsche als Naß - ,
Pfund - , Preß - oder Stückwäsche in der

OrobiDäsdierei fiste , m .
- Rarnbaih

Gardinenspannerei , Herrenstärkewäsche » Fernsprecher 23380

Annahmen : Färberei Döring , Oranienstraße 18 , Dotzheimer Str . 62 ,
Luxemburgplatz 5 , Taunusstr . 26 ; Capitain,Yorckstr . 17 .

Statt Karten .

Wiesb .-Schiersteln , den 15 . November 1937 .
Freudenbergstr . 78

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme bei dem Helmgange unseres lieben
Entschlafenen danken wir herzlichst . Den
Beamten und Kollegen vom Landgericht
für den ehrenvollen Nachruf und Kranz¬

spenden herzlichen Dank . Besonderen
Dank auch Herrn Pfarrer Weimar für
seine tröstenden Worte und den Gemeinde¬
schwestern für ihre aufopfernde liebe¬
volle Pflege .

Frau Hiljnde Lotz , Wwe .

geb . Grobatscheck

Elly Nell , geb . Lotz .

eEine
Herbst - Kur

mit Wiesbadener
Knoblauch - KurBonbons
• „ Unentbehrlich "

Nur echt mit rotem Firmensiegel I
mit Quellsalz - Zusatz u . Schokoladen -Überzug
wirkt blut - u . darmreinigend u . bietet sichere
Vorbeugung gegen Arterienverkalkung ,
sowie alle damit verbundenen Leiden und

vorzeitige Alterserscheinungen .
Geruchlos und angenehm zu nehmen I

Zu haben In Apotheken , Drogerien und Reformhäusern I
Preise : RM . - .25 , - .50 , 1 .40

Leber - Gal len - Tee
Leber - u. Gallenfunktlon besond . anregend .
Bewährt bei Leberanschwellung , Gelbsucht ,
Gallenbrechen , als unterstützende Hilfe .
Erhältlich: Salus-Rsformhaus, Friedrichstraße 18

Zuckerkranke
Keine Diät erforderlich .Prospekt kostenlos
Schneider , Karlsruhe B29 . louglssstr 15

DER WEG

®
tum
Erfolg
ist sine
Anteige
im

Wiesbadener
Tagblatt
Tagblalt -JIau .
Langgasse 21

SterbeMe in Wiesbaden
Friedrich Schäfer . 50 Jahre . W .-

Biebrich .
Karl Köbm . 75 Jahre . Wiesb .-

Sonnenbera .
Franziska Lehr . 19 Jahre . Eold -

naffe 17 .
Ida Cramer , geb . Selmcke . Wwe . ,

56 Jahre . Walramltrafte 14/16 .

vlatz 5 .
Anna Weyl . geb . Herborn . 61 I . ,

Johannisberger Strafte 5 .
Walter Oelbermann , 57 Jahre .

Rüdesheimer Strafte 30 .
Barbara Steinhauer , geb . Bockius .

Wwe . . 66 Jahre . ÄlüLerstr . 22 .
Luise Kunz , geborene Eroftmann ,

58 Jahre . Schiersteiner Str . 27 .
Gertr . Drstelkamv . geb . Uebinger .

52 Sabre , Habsburger Str . 12 .
Mmcia Langer , geborene Schering .

Wwe . , 83 I . . Frauenlobstr . 3 .
Karl Svrengel . 34 Jahre . Doti -

heimer Strafte 31 .
Ernestine Kaiser , geb . Sälzer .

62 Sabre . Maurrtiusstrafte 14 .
Karl Raschi . 60 I .. Waldstr . 84 .
Karlkrred Hartmann , 2 Monate ,

Sahnstrafte 42 .
Elisabeth Fen . geb . Neumann .

30 Sabre . W .- Sonnenberg .

öterbeMe in W . - Mbrich
Maria Krahn , geb . Michel . Wwe . .

80 Jahre . Bachgasse 34 .

in Eiche mit kauk . Nußb . bestehend
aus : 1 Büfett m .Glasvitrine u . Hausbar ,
1 Anrichte , 1 Ausziehtisch u . 4 Polster¬
stühlen mit Bezug nach Wahl .

Kompl . 375 . —

Möbel - Urban
43 Taunusstraße 43

Ehestandsdarlehen ! Lieferant d.Beamtenbund .

Walter

Oelbermann
geb , 4 . 12 . 1880

gest . 14 . 11 . 1937

Im Namen der Familie :

Else Oelbermann ,
geb . Harmuth

Maria v . Busekist ,
geb . Oelbermann

Gertrud Oelbermann ,
geb . v . Studnitz .

Die Einäscherung findet im Sinne des Toten
In aller Stille statt .

Statt Karten .

blühenden

Marie Pientka , geb . Sadony

Helene Sadony .

Schreibkrampf
Prosp . frei . Nicolai -
Wolff , Frankfurt M. 1

Alter von 19 Jahren von Ihrem schweren
heimtückischen Leiden erlöst .

Für alle Teilnahme , Liebe und Treue , die wir bei dem

Heimgang unseres Innigstgeliebten

Karl Weyl
Willy Weyl u . Frau

Luise , geb . Konradi

Luise , geb . Müller

Wiesbaden , den 14 . November 1937 .

Die Einäscherung findet am 17 . November 1937 , vor¬
mittags 9 Uhr auf dem Südfriedhof statt .

Werner
erfahren durften , danken wir innigsf .

Alfred Müller

Julie Müller , geb . Krahmer

Erich , Lia u . Günter .

Wiesbaden (Emser Str . 51 ) , den 15 . November 1937 .

Drucksachen
fin6 Meilensteine auf
demLebensroeg . Wir
geben diesen das rich .
ngeGesicht . Beachtsn
Sie bitte die ansge -
dehnte Sonderschau
reizender Muster in
unterer Schalterhalle

Brooklyn
Max Weyl u . Frau New York

Unsere liebe sonnige

Franzi
wurde am Sonntag 11 .30 Uhr im

in tiefer Trauert

Familie Franz Lehr , Goldgasse 17
Frau Gretel Stark
Giesela Stark
Ernst Schnell .

Die Beerdigung findet am Donnerstag ,
15 .45 Uhr auf dem Südfriedhof statt .

Nach langem schwerem Leiden entschlief heute plötzlich
und unerwartet meine herzensgute Frau , unsere liebe treu¬
sorgende Mutter , Schwester , Schwägerin , Tante , Cousine

Frau Anna Weyl
geb . Herborn

Im 6t . Lebensjahr .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Für die vielen Beweise herzlicher und wohltuender
Teilnahme , sowie die schönen Blumen - und Kranz¬

spenden bei dem Hinscheiden unseres lieben Vaters

sprechen wir hiermit unseren herzlichsten Dank aus .
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Eder für seine trösten¬
den Worte . Ferner danken wir den Herren des Kur¬
orchesters , dem Krieger - und Militärverein für die
erhebenden Nachrufe , sowie all seinen lieben Freunden
und Bekannten für die letzte Ehre , die sie unserem
lieben Entschlafenen erwiesen haben .

8 . KchellentiergW
HDsbutzdrinlerei
WiesbadenerTagblati
Kontore : Schalte »

Das Heus fC bequeme Gbj jlitöis ,chuhe
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Gustav JunghansRoman

fesselnd geschriebenen Aufsätzen entwickelt
Ereignissen des Alltags ^ des kulturellen ,

Verantwortlich ftlr dte Schrittleitung : ff . Nünther in Wiesbaden . — Druck und Verlag der ß . Schellenderglchen Hofbuchdruckerei in Wiesbaden

mhhbmbnmhnmmhmmmmbmnmmhMbhhbhmi

und Dauer jedes gesunden
innerlich freien Menschen be -
.. ..... '

leit »

* Dr . E . Kühn : „ Schafft anständige Kerle " .
( Verlag Theodor Weicher , Berlin / Leipzig .) In etwa

fünfzig , knapp und fesselnd geschriebenen Aufsätzen entwickelt
der Verfasser aus Ereignissen des Alltags ^ des kulturellen ,
des politischen kleinen und großen Lebens Gedanken , die dem
einen Ziele dienen : anständige Gesinnung , anständige Kerle

zu schaffen , da die Stärke und Dauer jedes gesunden
Staates auf der Zahl seiner innerlich freien Menschen
ruht , die sich restlos und freiwillig für ihn einsetzen . Z
gedanken also in einem zeitlosen Rahmen . H . R .

( Nachdruck verboten .)

Betäubend schwer lag die Nacht auf der Lagunenstadt .
Ein starker süßer Duft aus unzähligen Blumengewinden
und der leichte Modergeruch der Kanäle verströmten in¬

einander zu lähmender Schwüle .

Schweigend standen die Fassaden der Paläste , schwei¬

gend und schwarz stand das Wasser zwischen steinernen

Ufern . Es war eine der wenigen Stunden der Nacht , in

denen diese Stadt ruhte . Sie hatte eines jener Feste ge¬
feiert , wie sie nur Venedig zu feiern verstand . Nur ver¬

einzelt noch hallten Stimmen , Gesang und Rufe auf ,

stiegen als dünner Lärm empor und vertieften die Ruhe

ringsum . — So auf der Piazzetta .
Drei Gondeln hielten an der llfertreppe und ent¬

luden ihren jubelnden und lärmenden Inhalt .

Der erste , der die Stufen heraufkam , war ein großer
und breiter Mann , prachtvoll in Seide gekleidet ; er trug
in seinen Armen Eiannina , das schönste Mädchen Vene¬

digs . Er schwankte und stolperte , als er das Pflaster be¬

trat , und sein Hut fiel rücklings in den Kanal , wo ihn
das träge Wasser lautlos schluckte . Der große Mann

lachte dröhnend über den Spaß . Hell schimmerten seine

Zähne aus dem dunklen Bart ; das Mädchen in fetnen

Armen strich zärtlich über seine Wange und flüsterte

mit schwerer Zunge :

„ Liebster , wenn wir nun selbst in das Wasser gestürzt

wären ? "

Verliebt sah der Große ihr in das blühende Gesicht .

Dann begriff er ihre Worte .

„ Diavolo — das ist wahr !"
schrie er , und sein Lachen

wich einem Ausdruck der Bestürzung und des lodernden

Jähzorns .
Nun — nicht , daß er feige war , der Nobile Hilario

Vartucci , der als der beste Fechter Venedigs galt . Aber

ein Grauen packte ihn bei dem Gedanken an das wider¬

wärtig lautlöse Wasser dort unten .

„ Clanio ! " brüllte er in der aufschietzenden Wut der

Trunkenheit , „ Schurke , wo bleibst du mit deiner

Laterne ? ! Ersoffen wär ich beinahe wie eine Katze !

Der Diener sprang heran und leuchtete seinem schwan¬

kenden Herrn .

Geräuschvoll kamen auch die anderen Insassen der

Gondeln zum Vorschein , und wie ein Vacchantenzug
lärmte die Gesellschaft über den Platz . An der Spitze

schritt der edle Hilario Vartucci . Er hatte den Schrecken

und den Zorn so schnell wieder vergeßen , wie beide über

ihn gekommen waren , und sang nun aus vollem Halse

ein Lied von einer schönen Türkin , die einst drei venezia¬

nische Galeeren angezündet haben sollte ; dazwischen

küßte er die schöne Eiannina .

Hinter ihm torkelte der kleine Abbate da Viglio ge¬

stützt auf die Schultern zweier Mädchen , und dann folgte

der ehrenwerte Kauf - und Handelsherr Arriguccio

Bentivegna , mit Schmuck behängt wie eine römische

Schwiegermutter . Er hatte die ganze Gesellschaft zum
Abschluß eines Gelages in sein Haus eingeladen , was

sein werden . L .

* Adolf Stilb ing : „ Der gute Brunnen "
. Ein

Roman aus galanter Zeit . ( V . Behrs Verlag / Friedrich
Feddersen , Berlin .) Im Mittelpunkt der Handlung steht
Erbprinz Wilhelm IX ., ehemaliger Regent der Grafschaft
Hanau , später Kurfürst und Erbauer von Wilhelmshöhe .
Die Vorgänge an diesem kleinen deutschen Hof verbinden

sich mit einer reichen , buntbewegten Handlung . Goethe ,
Herzog Karl August von Weimar Herzog Ferdinand von
Braunschweig , der große Heerführer des Siebenjährigen
Krieges , Freiherr von Dalberg vom Mannheimer National¬
theater und Baron von Knigge treten auf im Zeitbild einer
von Abenteuer -Romantik erfüllten Vergangenheit .

* Edouard Estaunie : „ S chwefter Theres e " .
Die Tragödie eines Herzens . Roman . ( Verlag P . Zfolnay ,
Berlin W . 35 .) Dieser bedeutende Franzose jetzt die große
Tradition der französischen Epik Stendhal ? und Balzacs
fort , indem er di « durch diese großen Gesellschaftskritiker ge¬
wonnenen künstlerischen Mittel , Romantechnik wie Seelen¬
kunde , verinnerlicht und vertieft , wahrhaft bis zu den
Abgründen des Menschlichen vororingt und uns zeigt , aus
welchen Kräften sich die Leidenschaften der Menschen speisen ,
wie Dämonisches und Tragisches sich treffen . So sehen wir
in seinem neuen Roman tief erschüttert , wie ein liebendes
Weib in ihrer übergroßen Leidenschaft den Mann ihrer
Liebe , seine und ihre Familie zerstört , wie aber diese Ver¬
zweiflung reinigend wirkt gleich einem Gewitter und wieder
Läuterung und Enffühnung zeitigt .

* Ernst Wurm : „ Agneta Tischer " . Eine Sieben¬
bürger Erzählung . ( Verlag Gerhard Stalling , Oldenburg
i . O . ) Wie monumentale Fresken stehen die Gestalten
dieses Buches vor uns : streng , stolz und unbeugsam im Kampf
um die Erhaltung ihrer Art . Agneta , die Tochter des
Bauern Withold Tischer , verstößt gegen das Gesetz der Rein¬
erhaltung ihrer Sippe , als sie der Lockung eines fremd¬
blütigen Mannes nachgibt . Sie sühnt ihr Vergehen durch
jene stolze und tapfere Art , durch die sie sich ihres Stammes
würdig erweist .

* Rudolf Schnetzer : „ Bet Weg der Sühne "
,

Roman . ( Friedrich Reinhardt in Bafel .) Die Erzählung
spielt zur Zeit , als unter der Leitung von Escher von der
Linth die Lintheben « entsumpft wurde . Mit sicherer Hand
sind nicht nur die Haupt - , sondern auch die Äebengestalten
gezeichnet . Schnetzer kennt die Menschen , die aufrechten und
die hinterhältigen , die tapferen und die verzagten ; er weiß
wie in einem jeden Menschen Gutes und Böses ineinander
verschlungen sind .

* Peter Purzelbaum : „ Vom Hundertsten
ins Tausendste

"
. I . Mit Feder und Flinte . ( Verlag

Gerhard Stalling , Oldenburg i . O .) Da purzeln sie uns ent¬
gegen , die Großen der Feder und Flinte , die Philosophen
und Studenten , die Könige und die Jäger , die Arzte und
Gelehrten . Nicht angetan mit dem ernsten Ornat ihres
Berufes , sondern im lichten Kleide ihres warmen , oft un¬
gewollten Humors . Was jemals in deutschen Landen sich
Humoriges ereignet hat , trug Peter Purzelbauck verständ¬
nisvoll zusammen . So kommt er tatsächlich „ Vom Hundertsten
ins Tausendste

" .
* Carl Crow : „ Vierhundert Millionen

Kunde n "
. ( Verlag Paul Zsolnay , Berlin W . 35 .) Dies

ist gewiß das amüsanteste Buch über China . Es ist von
einem Manne geschrieben , der 25 Jahre als Kaufmann , als
Propagandist einer großen Firma mitten im chinesischen
Leben stand und mit offenen Augen , mit Unbefangenheit
und köstlichem Humor all « die vielen Ausdrucksformen der
chinesischen Lebenswelt darstellt , so daß wir sie leibhaftig
sehen . Unvergleichlich , wie aus hundert Anekdoten , Szenen
und Bildern eine bei aller Vielfalt einheitliche Schau auf
ein Vierhundert -Millionen -Volk , Stadt und Land , die weit¬
läufigen Küstenstädte und das entlegene Innere enffteht .
Ein reiches aufschlußreiches Werk , das durch die humor¬
vollen Zeichnungen von Sapojnikoff , die in den Text ein¬
gestreut sind , besonderen Reiz erhält .

* Walter von Molo : ^ Derendlose Zug
" . ( Ver¬

lag Holle & Co ., Berlin . ) Walter von Molo beschwört in
seinem Werk „ Der endlose Zug

" mit dem Untertitel

„ Gestalten und Bilder im Schritt der Jahrhunderte " in
einem halben hundert Arbeiten Menschen , Zeiten , Gescheh¬
nisse aus unserem Wege zu bluterfülltem Leben , Aus diesen
Gesichten und plastisch gesehenen Augenblicken unseres ewigen
Daseins , die stets eine ganze Epoche aufleuchten lassen , baut

sich ein ungeheurer Bogen über die Jahrhunderte , von der
Eermanenzeit bis zu unserer Gegenwart , der endlose Zug .
Dies « Dichtung ist ein gewaltiger , in langen Sehren gewor¬
dener Roman unseres Volkes und unseres Werdens in
Gestalten und Bildern , im Schritt der Jahrhundert « .

* Max Rend Hesse : „ Dietrich und der Herr
der Welt "

, Roman . ( Verlag Wolfgang Krüger , Berlin .)
Die beispielhafte geistige Entwicklung eines Knaben , die

Wandlung seiner inneren Welt und seiner religiösen Vor¬

stellungen bilden den eigentlichen Kern des Buches . Aber

der Ablauf dieser Jugend enthält zugleich die ganze bunte

Fülle der Wirklichkeit des jungen Lebens . In diesem Buche
wird nichts theoretisch erörtert ; die herrliche Besessenheit
der Jugend von ihren Träumen und Abenteuern reißt uns

mit und läßt uns - unsere eigene Jugend noch einmal erleben .

* I . D . Chamier : „ Ein Fabeltier unserer
Z e i t "

. ( Amalthea -Verlag , Leipzig .) Das Buch eines

jungen Engländers , das von vornherein unsere Sympathie

besitzt , weil es sachlich und ehrlich dem deutschen Standpunkt
gerecht zu werden versucht . Das Buch gibt einen Überblick
der politischen Ereignisse , sozusagen von Versailles bis Ver¬

sailles . Die Vorgeschichte des Krieges und der Krieg selbst :
ein Thema , das nicht gerade selten behandelt worden ist .
Das Wie , Verständnis , Urteilsfähigkeit und psychologisches
Feingefühl , macht den Wert dieses Buches aus . Mit Klar¬

heit und Sicherheit umreißt Chamier , der seinem Buch acht

Jahre Vorstudien gewidmet hat , die Gestalt des „ Fabel¬
tieres "

, womit Kaiser Wilhelm n . gemeint ist , und die

Persönlichkeiten , die unter seiner Regierung eine Wille

spielten . Bei dem Fabeltier handelt es sich um das Ern -

Horn , das in der englischen Heraldik Reinheit und uneigen¬
nützige Gesinnung darstellt . Schon der Titel des Buches ist
somit ein Nein gegen Versailles und die Kriegsschuldlug « .

Also nicht nur ein geistreiches Buch , sondern , was noch

schwerer wiegt , ein Buch , das Ausdruck jener Gesinnung ist ,
die ein neues Europa zu formen berufen sein wird . Kz .

* Georg Usadel : „ Freiheit und Forderung
" . .

( Verlag Ludwig Voggenreiter , Potsdam .) Erne kleine

Schrift die sich rn erster Linie an Intellektuelle und Indi¬

vidualisten wendet , die den ehrlichen Willen Haben , die

Führungssorderung des Nationalsozialismus zu verstehen .

Usadel weist in der Form eines Gespräches , das drei

Freunde miteinander führen , nach , daß die sittlich begrün¬

dete Führung zu dem sittlich untermauerten Freiheits -

beqriff nicht in Gegensatz geraten kann . Voraussetzung

dazu ist , daß beide Begriffe nicht auf ein persönliches Ich ,
sondern aus das Volk als Ganzes bezogen werden , dessen

Wohlergehen der persönlichen Freiheit die Grenze setzt . Jede

Tat , die sich in ihren Auswirkungen gegen das Volk
^ richtet ,

verstößt gegen das völkische Sittengesetz und sprengt deshalb
■

auch den Rahmen der persönlichen Freiheit . Es gibt em

Schlagwort : Politik verdirbt den Charakter . Usadel laßt

uns in seinem , in einem klaren und liebenswerten Deutsch

geschriebenen Buch erleben , daß im jungen nationalsozia¬

listischen Reich umgekehrt Charakter die Voraussetzung für
den Politiker ist und daß Politik und Sittengesetz eine un¬

lösbare Bindung eingegangen sind . Ein wertvolles , klaren¬

des und befreiendes Buch . Kz .

* „ Plaudereien in der Steilkurve/ ' Hei¬
teres und Ernstes aus der Fliegerei 4}on Gunter P raus .
Mit Bildern von A . O . Koepp en . ( Verlag A . Limbach ,
Braunschweig .) Eine ganze Kiste voll „ Fliegerlate,n ,
Wahrscheinlichem und — Möglichem . E,n fröhliches Büch¬
lein von Erlebtem und Abenteuern des angehenden Flug¬

kapitäns , der schwitzend als Flugschüler in der Kiste hockt .

Frischer , kerniger Soldatengeist weht uns aus der Poesie des

Treibstoffs , Propellers und Motors entgegen , Vers « , di « bei

stärkster Plastik tragikomischer Angstzustände in der Flieger¬
schule das schöne und ernste Erlebnis in zweckmäßiger Weise
mischen und würdig sind , wie von Gronau im Vorwort

schreibt , zur Übernahme in die Mußausrüstung eines jeden
Flugzeuges , ganz davon abgesehen , daß sie auch der großen

er sich erlauben konnte , da sein energisches Eheweib bei

ihrer Schwester auf dem Lande weilte . Bentivegna war
von beträchtlichem Umfang ; er hielt eine Laute vor

seinen Bauch gepreßt , fuhr mit dem Daumen wild über
die schnarrenden Saiten und sang dazu . Er beabsichtigte ,
ein bekanntes und beliebtes sehnsuchtsvolles Lied zu
singen , aber — es war das traurige Schicksal des so gerne
singenden Arriguccio , daß er nie das Lied sang , das er

singen wollte , sondern immer ein etwas ungeordnetes ,
völlig neues , das noch nie jemand gehört hatte und auch
nie jemand zu hören begehrte .

Den Abschluß bildete , gleich dem Abbate flankiert von

zwei venezianischen Schönen , der Besitzer der von

Bentivegna malträtierten Laute , Herr Eiudotto Tanena .
Ein talentierter Jüngling Venedigs , dessen ausgezeich¬

netste Begabung darin bestand , von den Leuten zu leben ,
die er davon überzeugt hatte , daß sie nicht ohne ihn leben

könnten . Er flüsterte seinen Begleiterinnen Bemerkungen
über den Gesang des dicken Arriguccio zu , die bei den

Mädchen eine stürmische Heiterkeit auslösten . Und selbst
die Laternenträger , die sich in der Nähe des Lausbuben
Tanena hielten , verzogen vergnügt ihre Gesichter , soweit

es der Respekt vor ihrem Herrn Bentivegna zuließ .

Hilario Vartucci hatte die Piazzetta fast zur Hälfte

überquert , als die Karawane unversehens zum Halten

gebracht wurde . Denn vor dem Nobile Vartucci stand

plötzlich wie aus dem Boden gewachsen ein Knabe in

Pagenkleidung .

„ Gnädiger Herr !"
rief er hastig und eindringlich mit

gedämpfter Stimme . Vartucci sah ihn verschwommen an

„ Troll dich zum Teufel , mein Bursche !" unterbrach er

seinen Gesang und wollte den Jungen beiseite schieben .

Der aber ließ sich nicht wegdrücken , sondern hing sich an

Vartuccis Arm .

„ Gnädiger Herr , um der heiligen Jungfrau mitten

hört mich an !“

Der ängstliche Klang der Stimme ließ den großen
Mann aufhorchen .

„ Was ist denn , mein Kleiner ? "

Der Knabe zog sich an Vartucci hinauf und flüsterte

ihm ein Wort ins Ohr . Der Nobile zuckte zusammen :

„ Was sagst du ? "
fragte er hastig zurück und ließ Eian -

nina aus feinen Armen gleiten . Die heitere Trunken¬

heit war von ihm abgefallen wie eine Fastnachtsmaske .
Er zog die buschigen Brauen zusammen und starrte den

Pagen an ; bann faßte er ihn an der Schulter und zog

ihn ein paar Schritte zur Seite .

„ Geht schon voraus zu Freund Arriguccio !"
rief er

den anderen zu , „ Eiudotto — komm du auf einen Augen¬

blick zu mir ! "

Der Lausbub Tanena trat zu ihm mit ernstgewor -

bemem Gesicht .

„ Eiudotto "
, sagte der Nobile kurz , „ nimm , bitte ,

Eiannina mit zu dir und bleib daheim , bis ich dir

jemand sende , und denke dir irgendwas aus , was du den

anderen erzählst ! — Clanio "
, wandte er sich seinem
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ICH

> ist es nun auch
chnen auch rech

® os junge Mädchen sah , dass der alte Herr stille und
schone Hande hatte , und sah weiter , voller Verwunderung ,
das ; sem Blick recht traurig und einsam im Gegensatz ,; u bet
lebend,gen Stimme und der Kühnheit der Stirn stand . Und
sie gab ihrer Antwort eine tröstliche Wärmen „ Nein , nein ,
so es nun auch nicht , also fahren Sie nur . — Und ich danke
Ihnen auch recht herzlich , das ; Sie mich mitgenommen
haben . . . und überhaupt für die schöne Fahrt ."

"

» Es ist auch nicht immer das angenehmste "
, meinte die

innge Dame , zutraulicher geworden , and schnippte einens
Faden vom Kamelhaarmantel .

„ So , nein ? Mir geht es im Augenblick herrlich "
.

„ Ja tm Augenblick . . .» Der Fahrer wandte den Kopfund fand seine Gefährtin in kleiner ratloser Verlegenheit
la0en Sie mir mal ehrlich — ich habe weihe Haare ,wie Sie sehen , und bin außerdem an so vieles gewöhnt , das ,M ) mich nicht einmal wunderte , von einer fremden junaen

Dame zum Mi .tfahren angehalten zu werden - . sagen Cie
mal , freuen Sre sich wenigstens auf das Treffen in Frank »
furt . das so ungemein pünktlich stattfinden muh ? "

Nein das täte sie ganz nnb gar nicht , war die Ant »
wort , und wenn er es schon wissen wollte , sie habe die Ab -

eine Freundschaft aufzulosen . Das sei kein leichter
Entschluß gewesen , und als der Zug ihr vor den Augen weg -
suhr , habe es fast wie ein Zeichen angemutet . Aber nun sei
sre doch auf dem Wege dahin .

Kassette des Herzogs geben lassen , die sämtliche Papiere
enthält . Hier ist — "

„ So ist die Kassette den Hunden nicht in die Hände
gefallen ? "

unterbrach Vartucci .

. » Nein , gnädiger Herr , der Herzog hatte sio zufällig
ernige Minuten vor seiner Verhaftung aus seiner Woh¬
nung entfernt .

"

Vartucci muhte einen lauten Jubelruf unterdrücken .
„ Himmlische Jungfrau , ich danke dir ! "

murmelte er
Dann schloß er spontan den Kleinen in die Arme . „ Ver¬
zeih mir , mein Bursche , wenn ich so mißtrauisch war . Es
war nicht die Angst um mein Leben . Es geht um des
Herzogs Recht . Wer du auch sein magst — ich weih jetzt ,
dah du ehrlich und treu bist . Der Herzog muh dir gren¬
zenlos vertrauen , wenn er dir diese Dinge mitteilte !"

Die Nacht lieh nicht erkennen , dah sich das Gesicht des
Knaben dunkelrot verfärbte . Er hielt Vartucci einen „
« einen Schlüssel entgegen . „ Hier ist der Kassettenschlüssel
des Herzogs . — Werdet Ihr nun die Stadt heute noch
verlassen , gnädiger Herr ? "

„ Nein , mein junger Herr .
"

„ Gnädiger Herr , der Herzog läßt Euch dringend
sagen , dah Ihr vielleicht schon auf Schritt und Tritt ver¬
folgt werdet . Der Geheime Rat fürchtet Euch !"

„ Das ist besser , als wenn ich mich vor dem Geheimen
Rat fürchte ! "

„ Gnädiger Herr , scherzt nicht über den Geheimen
Rat ! Wenn ein Mächtiger sich fürchtet , ist er grausamer
als die Pest und blutgieriger als ein Raubtiers Der Her¬
zog läßt Euch herzlich und dringend bitten , Venedig zu
verlassen , Euch in Sicherheit zu bringen .

"

„ Schon gut , mein Kleiner , aber nun geh ! Wenn du
wieder irgendwelche Botschaften hast , geh zu Cerini oder
komm in mein Haus . — Noch eins : Wie l '» eiht du ? "

„ Randolfo .
"

. „ Gut , kleiner tapferer Randolfo , — hab Dank für
deine Hilfe , die dir selbst sehr gefährlich werden konnte !
Vielleicht muh ich sie noch einmal in Anspruch nehmen . . .
kannst du dich öfters von deiner Herrschaft wegstehlen ? "

„ Wenn ja , dann nur des Nachts , gnädiger Herr .
"

„ Du bist Page bei Herrn Andrea del Mino ? Kann
ich dir Botschaft zukommen lassen ? "

„ Das wird sich schwer ermöglichen lassen . Besser , Ihr
seht davon ab , gnädiger Herr ! Ich werde aber , wenn ich
irgend kann , morgen nacht zu Euch kommen , ich kenne
Euere Wohnung .

"

Vartucci blickte gerührt auf den hübschen eifrigen
Jungen . „ Es ist besser , mein Kleiner "

, sagte er , „ du
kommst nicht zu mir — man weih nie , was geschieht !
Geh besser zu Giudotto Tanena ! er wohnt meinem Haus
schräg gegenüber , es ist dort eine Weinschenke . Klopf an
das zweite Fenster von rechts viermal , dann macht seine
alte Tante auf . Die schläft in dieser Stube .

"

„ Ja , Herr . — Und Ihr bleibt ganz gewiß in der
Stadt ? "

„ Ja .
"

„ Wegen Eures Kampfes ? " Der Knabe sah ängstlich
und gespannt zu Vartucci auf .

„ Das in zweiter Linie . Zuerst aber muh ich den Her¬
zog freibekommen ! Und wenn ich den ganzen Geheimen
Rat in Stücke hauen mühte !"

Da ergriff der Page die Riesenhand Vartuccis , beugte
sein heißes Gesicht über sie und kühle sie . Ein krampf -
haft zurückgedrängtes Schluchzen schüttelte ihn plötzlich
und Vartucci spürte einen Strom von Tränen auf seiner
Hand .

„ Aber , mein Kleiner "
, fragte er erstaunt und beugte

sich über ihn , „ was ist dir denn ? "

„ Ihr seid so grohherzig und gut ! "
stammelte der

Knabe , „ ich durfte Euch ja nicht bitten für die Befreiung
des Herzogs irgendetwas zu wagen , er hatte es mir
streng untersagt . Schwören muhte ichs ihm , dah ich alles
tun wollte , um Euch zu bewegen , die Stadt zu verlassen
— nun aber , da Ihr Euch trotzdem entschlossen habt , hier¬
zubleiben und die Befreiung des Herzogs zu versuchen ,
mögen Euch alle Heiligen des Himmels dafür segnen und
Euch zur Seite stehen ! Ich danke Euch , Herr , lebt wohl
für heute !"

( Fortsetzung folgt .)

Abfchiedsrede einer Wirtin .

„ Zwei volle Jahre haben Sie bei uns gewohnt
Za . jo , bte Zeit vergeht ! Da hilft kein Klagen !
ôch glaub , wir haben uns ganz gut vertragen . .Es hecht : Gefälligkeiten würden schlecht belohnt '

von ^ Ijnen kann man das bestimmt nicht sagen .

Sie waren immer freundlich . Und das steht man gern .Mein Mann hat gestern erst davon gesprochen :die beiden Jahre wären weg wie Wochen ! —
Sie zahlen wirklich nicht zu den möblierten Herrndre nur auf ihren Stand und Titel pochen .

Sie haben Ihre Miete immer prompt berappt '
von andern muhte ich sie stets verlangen . . .

Ihnen hat nie etwas '
rumgehangen .

Ich habe Sie nie bei unerlaubtem Flirt ertappt .Sie stnd wohl selten abends ausgegangen ?

Wenn ich Sie mal um dieses oder jenes bat
dann liehen Sie sich nicht erst zweimal bitten .Sie haben kerne Handtücher zerschnitten
mit dem Rasterzeug ; wie es bisher jeder tat .und einer wie der andre hat

' s bestritten !

Sie haben alle Weihnachten an uns gedacht ;Sie sollten uns ja eigentlich nichts schenken . . .
Wir nahmen s an — nut um Sie nicht zu kränken !
Sie haben mrr die Arbeit niemals schwer gemacht .
Ich werde stets in Ehren an 6ic denken .

Nur eines machen Sie uns schwer : dah Sie jetzt gehn !
Denn so wie Sie — solch einen Untermieter
bekommt Man doch nicht alle Tage wieder .
Und dah wir uns voraussichtlich nie wiedersehn
das drückt Sie sicher auch ein wenig nieder . .

Herbert Hippel .

Dienet zu , „ geh du zurück zum Kanal und warte dort auf
Mich ! "

Tanena und Clano nickten . Sie fragten nicht , denn
unter erprobten Freunden und ihren Dienern bestand
damals ein stets waches Aufeinandereingespieltsein und
ein nie fragendes Verstehen . Clanio ging zur Ufertreppe
zurück , wo noch Vartuccis Barke lag .

'
Tanena schloß sich

dem Zug wieder an . der kaum den Zwischenfall bemerkt
hatte , sondern sich singend und gröhlend weiter über die
Piazzetta bewegte .

In einem Winkel des schweigenden dunklen Platzes ,
gegenüber dem drohenden Dogenpalast , stand Hilario
Vartucci und beugte sich zu dem Pagen herab . Das
Wort aber , das der Page ihm vorhin ins Ohr geflüstert
hatte , war das furchtbarste Wort der Republik —
Inquisition !

„ Also was hast du mir zu sagen Kleiner ? "
fragte

Hilario halblaut und mit mühsam verhehlter Unruhe .

„ Vor einer Stunde ist der Herzog Narese ins Staats¬
gefängnis eingeliefert worden .

"

Vartucci richtete sich schnell auf .

„ WöNer willst du mir nichts sagen ? Was geht mich
der Herzog Narese an !"

Die Stimme des Pagen wurde flehender , als er sehr
leise sagte :

„ Habt Vertrauen zu mit , gnädiger Herr , ich weih , dah
der Herzog Euer liebster Freund ist .

"

Vartucci packte den Jungen hart am Arm . „ Hör mal ,
mein Bursche

"
, flüsterte er rauh , „ soll ich dich kurzerhand

in den Kanal werfen ? Willst du mir hier etwas ein¬
reden , wovon ich selbst nichts weiß ? Mach , daß du sort -
kommst !" Der Knabe klammerte sich fest . Über sein
hübsches Gesicht liefen ein paar Tränen .

„ Gnädiger Herr , ich beschwöre Euch , laßt Euer Miß¬
trauen fahren und hört mich an ! "

„ Wer bist du überhaupt ? "

„ Ein Page .
"

. „ In messen Diensten ? "

„ Im Dienste des edlen Herrn Andrea del Mino ."

„ Vom . . . Rat der Zehn ? "

„ Ja , gnädiger Herr !"

„ In wessen Auftrag kommst du ? "

„ Gnädiger Herr , ich bewundere und verehre Euch seit
langem und — "

„ Ich will wissen , in wessen Auftrag du kommst !
Kommst du im Auftrag des Herrn Andrea del Mino ? "

„ Bei den vierzehn Nothelfern — nein , gnädiger Herr !
Gewiß nicht !"

„ Also in wessen Auftrag dann ? "

Der Knabe sah sich in der totenstillen Nacht um . Dann
flüsterte er : „ Ich komme direkt vom Herzog Narese . . .

"

Vartucci faßte den Jungen an beide Schultern und
starrte ihn durchdringend an . Endlich ließ er ihn los ,
atmete tief und blickte gleichfalls scheu um sich . Dann
fragte er : „ Wie kommst du an den Herzog ? "

„ Erlaßt mir die Antwort , Herr ! Herzog Narese läßt
Euch bitten , nichts zu seiner Befreiung zu unternehmen ,
nichts Gewaltsames , da Ihr selbst , gnädiger Herr , Euch
in der allergrößten Gefahr befindet .

"

„ Wieso befinde ich mich in Gefahr ? "

„ In der heutigen Sitzung des Geheimen Staats -
geri ^ ts ist mehrfach Euer Name gefallen . Man fürchtet

Vartucci zog wieder die Brauen zusammen . „ Bursche ,
wie kommst du zu diesen Kenntnissen ? Der Herzog
Narese kann dir das nicht gesagt haben . Er kann als
angeklagter Staatsfeind in einer geheimen Sitzung des
Gerichts nicht zugegen gewesen sein !"

„ Hört mich weiter an , Herr — ich werde Euere Be¬
denken zerstreuen ! Der Herzog läßt Euch ferner sagen ,
daß die Fortsetzung Eueres gemeinsamen Kampfes wich¬
tiger sei , als sein Leben . Einer müsse am Leben bleiben ,
um den Kampf weiterzuführen . . Ihr möchtet wenigstens
Euch daher in Sicherheit bringen und Venedig sofort ver¬
lassen . Vorher aber möchtet Ihr zum Goldwärenhändler
Cerini gehen und Euch gegen das Losungswort die

„ Hoffentlich geschah es Ihnen zum Glück . Ich kann Ihnen
nicht mehr helfen als durch diesen Wunsch . Und seien Sie
Sie nicht enMerzig . . . prüfen Sie immer sehr sorgsam . . .
auch den anderen . . . ob Sie ihm nicht etwa unrecht tun . . .“

„
Sie hielten vor dem Cafö . Die junge Dame stieg aus ,

ihr Mantel klemmte sich ein , und sie mußte die Wagentür !
ein zweites Mal öffnen . Während dieser Verzögerung trat
ein junger Mann hinzu . Er sah seine Freundin . . . er er¬
kannte den fast weißhaarigen Herrn , er versuchte , etwas zu
sagen , aber es mißlang ihm das gänzlich .

Der alte Herr hatte sich besser in der Gewalt . Er beugte
sich halb hinaus und kniff das eine Auge etwas zusammen ;
dann sagte er : „ Sieh an , mein Junge ! Du ? Ja , nun wundere
dich , ruhig ein bißchen ! Wundern ist der Anfang aller
Philosophie . . . Ich wünsche euch einen frohen Nachmittag .
And auf Wiedersehen auch , bald auf Wiedersehen !"

Er fuhr an , leicht und geräuschlos und wat schon in der
Flut des Straßenverkehrs verschwunden , ehe die jungen
Leute die ersten Worte zueinander fandeii .

Der alte Herr wiegte den Kops . „ Ja muß denn das sein ?
Taugte er nichts ? Haben Sie ihn nicht mehr lieb ? "

Zwei Lastwagen wurden überholt , aber dann war wieder
Nahe , und da die Frage noch einmal kam , sehr vom Hetzen
und ohne jeden Klang der Neugier , war es dem Mädchen
möglich zu antworten : „ O doch . Aber sehen Sie ich bin
Schneiderin , weiter nichts . Richtige Schneiderin . Mein Vater
ist gefallen , meine Mutter ist arm . And mein Freund ist
Akademiker aus guter alter Familie , seine Mutter ist tot ,
dafür hat sein Vater eine ganze Kette von Titeln . Und da
wird mir , offen gestanden , bange . Das paßt nicht zusammen ,man hort es immer wieder "

.
„ Man hört viel Ansinn

"
, meinte der Herr und lächelte .

Es kommt immer wieder auf den Menschen au . Wie stellt
sich beim bas hohe Tier von Vater zu bet Frage ? "

„ . . Die junge Begleiterin sah ihrem Nachbarn offen ins
Besicht . „ Das ist es ja gerabe , mein Freunb hat Angst es
zu sagen . Er kennt seinen Vater so wenig , ber sei so viel
verreist . Und sehen Sie , wenn er jetzt schon Angst hat . . ."

_ »Da muß ich Ihnen ja beinahe recht geben . Aber —
schauen Sie schnell , dort die Rehe , zwei , vier fünf . . ."

„ O , es war schön , die Beleuchtung unglaublich klar nachdem kurzen , Regen , die Luft , scharf am Fenster vorbei¬
streichend , wie ein kühler Trank . Und weiter fragte er : „ Sie
verdienen sich Ihren Unterhalt selbst ? "

n
” » ■ 65 geht gerade so . Ich habe keine Angst vor dem

„ Meine Hochachtung , mein Fräulein . Im übrigen aber— das Leben selbst ist auch nicht das gefährlichste . "

„ Sondern ? "

Eine kleine Stille , wie wenn ein Wind über einem
Schneefeld einen Augenblick stehen bleibt , und dann :
,, Die Liebe , mein Kind — und die Gefahr zu vergessen
daß nmn alt wird . Dort sehen Sie , dort ist schon Franks
furt Sind Sie zufrieden ? Wir hatten also keine Panne . . .
Xieioer . . .

(£ s wat ein schweigsames schnelles Fahren aufs Ziel zu .
» Ich mochte dann bitte bald aussteigen und das letzte Stück
5» Fuß gehen . Es sieht so dumm aus . . .

“

„ Hat Ihr Freund so wenig Vertrauen zu Ihnen ? " fragte
der wahrer mit ehrlichem Kummer .

Kleiner Roman .

Dem Leben nacherzählt von Dorothea Hollatz .

, Obwohl es sonderbar erschien , war es doch eine Hand -
Natürlichkeit , daß der fast weißhaarige Herr

auf die Fußbremse trat und nach einer Unterhaltung von
weniger als einer Minute die junge Dame im Kamelhaar -
mante bat tn seinen Wagen zu steigen . And erst als die
Ausfallstraße in die Landstraße . einmundete , begann er zureden : „ Da haben Sie wirklich Pech gehabt , mein Fräulein " .

• » 2o . großes , es hat sich um einige Sekunden gehandelt ?
meine Uhr muß nachgehen ."

„ Und ist es so ungeheuer wichtig , zu einer bestimmten
Zelt in Frankfurt zu fein ? “

„ 3a natürlich . Ich würde mich doch sonst nicht . . . ich
hatte doch nicht einfach . . .

„ Einen fremden Herrn angesprochen , ich verstehe . Mit -

für mick )
eine , Ieine Freundlichkeit des Geschicks

Aber die junge Dame war weder geneigt , auf diest Art
von Scherz etnzugehen , noch überhaupt ein Gespräch auf «
lommen zu lassen . Nur das eine war ihr wert zu willen :
„ Wie lange brauchen wir ? "

Der Fahrer gab zur Antwort , in zwanzig Minuten seien
das erleichterte die junge Dame sehr ! sie seufzte

tief auf . Aber er fugte noch hinzu : „ Das heißt . , , wenn wir
reine Panne haben .

, .
Das Mädchen sah ehrlich bestürzt zur Seite . „ Das wäre

nicht auszudenken , das wäre gräßlich . . . Kommt das manch -
mal Bet Ihrem Wagen vor ? "

„ Selten " . Der Wagen fuhr im guten gleichmäßigen 65 .
Kilometer -Tempo . Durch eine Geringfügigkeit am Wegrand— ein aufgeschreckter Bogel oder ein flatterndes Papier —
kamen sie auf Tiere zu sprechen , dann auf Farben und hier¬
auf tn schneller Verflechtung auf fremde Erdteile . Der
Fahrer wußte Schönes zu erzählen , und es klang aus feinem
Munde weder prahlerisch noch unwahrscheinlich , als et
Jagte , er kenne Australien so gut wie Afrika und Amerika so
gut wie Europa . . . „ aber so kommen wir vom Hundertsten
ins Tausendste , und vor dem Nächstliegenden schließen wir
die Augen "

.
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